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Mehr als 1.000 Lösungen
Solar Impulse Foundation präsentiert effiziente und profitable Technologien für den Klimaschutz

Mitte April gab die Solar Impulse Foundation bekannt, dass ihre Ende 2017 

gestartete Initiative „1000 Clean and Profitable Solutions“ ihr erstes Ziel 

erreicht hat. Die von Umweltvisionär und Forscher Bertrand Piccard ge-

gründete Organisation, die sich der Bekämpfung des Klimawandels verschrieben hat, 

hat in den vergangenen drei Jahren mehr als 1.000 technologische Innovationen für 

einen effizienten und profitablen Umweltschutz identifiziert und geprüft. Bis Anfang 

Juli ist das Portfolio der mit dem „Efficient Solution Label“ zertifizierten Technologien, 

das Regierungen, Unternehmen und Privatpersonen zur Verfügung steht, auf mehr 

als 1.200 Lösungen angewachsen. Piccard, der durch seine Weltumrundungen erst in 

einem Heißluftballon und dann im Solarflugzeug „Solar Impulse 2“ weltbekannt wur-

de, wird den ersten Cleanprint des Projekts im November 2021 auf dem Klimagipfel 

COP26 in Glasgow vorstellen. Michael Reubold befragte ihn zu dem ambitionierten 

Projekt und seiner möglichen Bedeutung für den globalen Klimaschutz.

CHEManager: Herr Piccard, seit 
einem halben Jahrhundert ist der 
Menschheit bewusst, dass unsere 
Art zu leben und zu wirtschaften 
die Umwelt belastet und das Klima 
beeinflusst. Aber vor allem die In-
dustrienationen haben bisher nur 
halbherzig gegengesteuert. Wie er-
klären Sie sich diese Ignoranz ge-
genüber einer drohenden globalen 
Katastrophe?

Bertrand Piccard: Wissen Sie, ich bin von 
Haus aus Psychiater. Deshalb interes-

siert mich die Erhaltung der Umwelt 
genauso wie das Verständnis für die 
menschliche Tendenz, sie zu zerstö-
ren. Solange es billiger ist, den Pla-
neten zu verschmutzen, als ihn zu er-
halten, wird die Menschheit das auch 
weiterhin tun. Der Mensch ist nicht 
geneigt, sich um Folgen zu kümmern, 
die seine Existenz überdauern. Genau 
hier setzt unsere Arbeit an. Umwelt-
schutz muss lukrativ sein; er muss 
Profit und Arbeitsplätze schaffen. 
Ich möchte Individuen, Unternehmen 
und Regierungen beweisen, dass dies 

möglich ist. Einfach ausgedrückt: Ich 
spreche die Sprache des Geldes und 
der Schaffung von Arbeitsplätzen, da 
dies eine universelle Sprache zu sein 
scheint, die jeder versteht.

Verfolgen wir die falschen Ansätze, 
um die globalen Herausforderun-
gen zu lösen?

B. Piccard: Wir leben immer noch 
in einer ineffizienten Welt, die den 

größten Teil ihrer produzierten 
Energie, Nahrungsmittel und Res-
sourcen verschwendet, als ob sie 
unendlich wären. Unsere Priorität 
muss sein, effizienter zu werden. 
Wenn ich sehe, dass der größte Teil 
der Welt immer noch Autos mit Ver-
brennungsmotor produziert, obwohl 
Elektroautos eine praktikable und 
viel effizientere Alternative gewor-
den sind, dann denke ich, dass wir 
neue Technologien und Industrien 

nicht schnell genug annehmen. Ge-
bäude sind weiterhin schlecht iso-
liert; wir verschwenden sogar Ab-
fall, ohne zu verstehen, dass er eine 
wertvolle Ressource ist; das muss 
aufhören. Wir haben alle Technolo-
gien, um das zu stoppen, aber nicht 
genug Antrieb und Bereitschaft, es 
schnell genug zu tun.

Arbeit, die zum Leben passt
Mit dem Projekt #SmartWork will Evonik virtuelles und mobiles Arbeiten dauerhaft verankern 

Die Art und Weise wie Menschen zusammenarbeiten, verändert sich stetig. 

Während der Covid-19-Pandemie wurden neue Methoden der virtuellen 

Zusammenarbeit und mobiles Arbeiten in kürzester Zeit umgesetzt. Mit 

dem Projekt #SmartWork will der Spezialchemiekonzern Evonik die Vorteile der 

flexiblen Arbeitsweisen auch nach der Pandemie im Unternehmen etablieren. Das 

Konzept orientiert sich an den Bedürfnissen von Teams und Unternehmen und 

ist zugleich eine große Chance, Beruf und Privatleben in einen guten Einklang zu 

bringen. Andrea Gruß sprach mit Thomas Wessel, Personalvorstand und Arbeits-

direktor bei Evonik Industries, über die Transformation.

CHEManager: Der digitale Wandel 
verändert die Zusammenarbeit 
von Menschen in Unternehmen. 
Wie trägt Evonik dem Rechnung?

Thomas Wessel: Wir haben uns 
schon vor der Pandemie intensiv 
mit Fragen der Digitalisierung in 
der Arbeitswelt befasst. Vor rund 
vier Jahren startete unsere Initi-
ative #HumanWork: Hashtag für 
modern und digital, Work für die 

Arbeit und in die Mitte haben wir 
den Menschen gestellt. Ziel war es, 
Kommunikation und Wissensaus-
tausch aktiv zu fördern und Mit-
arbeiter zu befähigen, sich in ei-
ner digitalisierten Welt nicht nur 
zurecht zu finden, sondern diese 
mitzugestalten. Anfang 2020 ha-
ben wir uns als erstes Unterneh-
men der chemischen Industrie mit 
dem Betriebsrat auf ein Digitales 
Leitbild verständigt. Es beschreibt 
konkrete Grundsätze zur Qualifi-
zierung, Führung und Gesundheit 
von Mitarbeitern angesichts des 
digitalen Wandels.

Kurz danach kam die Co-
vid-19-Pandemie…

T. Wessel: Genau. Auf einmal steck-
ten wir im Lockdown und alles 
Konzeptionelle, was wir klug, stra-
tegisch, faktisch vorbereitet hatten, 
half allein nicht mehr. Wir mussten 
reagieren und uns schnell auf die 
Pandemie einstellen. Wir haben 
mehr Homeoffice und mobiles Ar-
beiten für Verwaltungsmitarbeiter 
aus dem Boden gestampft und in 
kurzer Zeit IT-technische Voraus-
setzungen geschaffen, damit das 
Arbeiten von Zuhause funktionieren 
konnte. In den Betrieben haben wir 
für Produktionsmitarbeiter Schich-
ten ausgedünnt und Reserveschich-
ten gebildet.
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Mehr als 1.000 Lösungen

Profit und Rentabilität sind mäch-
tige Triebkräfte für Veränderungen 
in unserer marktgesteuerten Welt. 
Sollten wir Warnungen und Verbo-
te durch Möglichkeiten und Anrei-
ze ersetzen, um unsere Umwelt zu 
retten?

B. Piccard: Wir sollten nicht mit den 
Warnungen aufhören, aber wir müs-
sen den Gedanken des Nutzens und 
der Profitabilität hinzufügen. Ich bin 
immer dafür, Menschen zu gewin-
nen, indem man sie von den Chan-
cen überzeugt, die ein bestimmtes 
Verhalten verspricht. Wir sind viel 
effektiver, wenn die Menschen über-
zeugt sind, anstatt gezwungen zu 
werden.

Ende 2017 haben Sie mit der „World 
Alliance for Efficient Solutions“ 
und dem Ziel, 1.000 effiziente und 
profitable Lösungen für den Um-
welt- und Klimaschutz zu iden-
tifizieren, die nächste Initiative 
der Solar Impulse Foundation ge-
startet. Nun haben Sie dieses Ziel 
erreicht. Bedeutet dies den erfolg-
reichen Abschluss Ihrer Initiative?

B. Piccard: Nein, es markiert einen 
wichtigen Meilenstein und ermög-
licht uns, weiterzugehen. Als wir 
diese Reise begannen, dachten viele, 
dass 1.000 solcher Lösungen nicht 
existieren. Wir haben ihnen das 
Gegenteil bewiesen. Jetzt haben 
wir ein einzigartiges, immer noch 
wachsendes Portfolio an Lösungen, 
das alle Branchen und Sektoren un-
serer Wirtschaft abdeckt. Die wich-
tigste Arbeit wartet noch auf uns: 
Wir müssen dafür sorgen, dass die-
se technologischen Lösungen auch 
genutzt werden. Deshalb plane ich, 
so viele Wirtschaftsführer und Re-
gierungsvertreter wie möglich zu 
treffen und sie von den Möglichkei-
ten zu überzeugen, die so zahlreich 
sind, dass es töricht wäre, sie nicht 
zu nutzen.

Sich allein auf die Kräfte der 
Marktwirtschaft zu verlassen, um 
diesen vielversprechenden Lösun-
gen zum Durchbruch zu verhelfen, 
reicht vielleicht nicht aus. Schließ-
lich stehen wir vor Herausforde-
rungen, die nur durch die Zusam-
menarbeit der Weltgemeinschaft 
gemeistert werden können. Wie 
können solche Projekte weltweit 
gefördert werden?

B. Piccard: Ein globaler Konsens hat 
sich in diversen internationalen 
Klimakonferenzen als schwer er-
reichbar erwiesen. Um die Markt-
chancen zu stärken, drängen wir 
von der Solar Impulse Foundation 
auf eine Modernisierung der gesetz-
lichen Rahmenbedingungen, da wir 
glauben, dass dadurch ein Bedarf 
an sauberen Technologien entsteht 
und diese auf den Markt gezogen 
werden. Deshalb organisieren wir 
Treffen mit Entscheidungsträgern 
aus der ganzen Welt. Wir sichten 
auch Lösungen von überall her und 
stellen sie Investoren und potenziel-

len Kunden vor. Ich hoffe, dass ich 
noch viele Menschen auf der ganzen 
Welt inspirieren kann, dieser Vision 
zu folgen.

Sie waren der erste Mensch, der 
die Erde in einem Ballon und in ei-
nem Solarflugzeug umrundet hat, 
und Ihre Projekte haben bewiesen, 
dass auch scheinbar unmögliche 
Visionen realisiert werden können. 
Was treibt Sie an?

B. Piccard: Ich bin in einem Umfeld 
aufgewachsen, in dem nichts un-
möglich schien. Mein Großvater 
Auguste Piccard erfand die erste 

Druckkabine, um in die Stratosphä-
re aufzusteigen, und er war der ers-
te Mensch, der die Erdkrümmung 
gesehen hat. Mein Vater Jacques 
Piccard war Unterwasserforscher 
und tauchte in den tiefsten Punkt 
des Ozeans, den Mariannengraben. 
Im Gegensatz zu vielen anderen 
erlaube ich mir, über lang gehegte 
Überzeugungen hinauszugehen und 
ihre genauen Gegenteile zu erfor-
schen. Die Freiheit zu denken und 
sich etwas vorzustellen ist das, was 
mich antreibt, besonders wenn es 
darum geht, die Lebensqualität auf 
der Erde zu verbessern.

Was waren die Erfolgsfaktoren, die 
Ihre bisherigen Missionen zum Ziel 
geführt haben? Und was leiten Sie 
daraus für Ihre zukünftigen Initi-
ativen ab?

B. Piccard: Meine bisherigen Pro-
jekte begannen alle mit einer ex-

trem ehrgeizigen Vision. Ideen, die 
manche als unmöglich bezeichnet 
hätten. Der Schlüssel zu meinen 
Erfolgen war, nicht an die Zweifler 
zu glauben, sondern mein Team zu 
ermutigen, lang gehegte Gewiss-
heiten zu überwinden. Sobald man 
seine Vorurteile fallen lässt und 
sich erlaubt, das Unbekannte zu 
erforschen, setzt Innovation ein. 
Man macht Dinge anders als an-
dere. Ein weiterer entscheidender 
Faktor bei meinen Erkundungen 
war die Akzeptanz der Möglichkeit 
des Scheiterns. Ich bin viele Male 
gescheitert, bevor ich erfolgreich 
war. Das Schlimmste ist nicht, zu 

scheitern, sondern es gar nicht erst 
zu versuchen.

Bei sportlichen Wettkämpfen oder 
Abenteuern wird immer das „Ma-
terial“ als entscheidender Faktor 
hervorgehoben. Welche Rolle spiel-
ten moderne Materialien bei Ihren 
Missionen?

B. Piccard: Ohne moderne Materiali-
en hätte ich es natürlich nicht ge-
schafft. Die Innovation hinter dem 
Breitling Orbiter, dem Ballon, der 
es uns ermöglichte, in einem Non-
stop-Flug um die Welt zu fliegen, 
und hinter Solar Impulse 2, dem 
ersten Solarflugzeug, das mich ohne 
Treibstoff um die Welt trug, war 
bahnbrechend. Wir haben über-
all innovative Materialien um uns 
herum, mit denen wir weitere un-
glaubliche Dinge tun können – jetzt 
müssen wir mutig genug sein, sie 
zu nutzen.

Zu den Partnern der „Solar Impul-
se 2“-Mission gehörten Kunststoff-
hersteller wie Solvay und Covestro. 
Kunststoffe stehen heute vielerorts 
in der Kritik, vor allem wegen der 
weltweiten Zunahme von Plastik-
müll. Wie können wir polymere 
Werkstoffe verantwortungsvoll 
produzieren, verwenden und ent-
sorgen, und welche Verantwortung 
haben die Kunststoffhersteller da-
bei?

B. Piccard: Nachdem sie zuerst das 
Problem war, will die chemische 
Industrie nun Teil der Lösung sein. 
Plastik ist nicht an sich schlecht, es 
wird erst dann schlecht, wenn die 
Menschen es in die Ozeane oder 
auf Mülldeponien werfen, anstatt 
es zu recyceln. Deshalb finde ich 
es besonders ermutigend, wenn 
große Unternehmen wie Solvay 
konkrete Maßnahmen ergreifen 
und in sauberere Materialien und 
Prozesse investieren. Wir müssen 
sie auf ihrem Weg begleiten, neue 
Wege der Produktion und des Recy-
clings zu finden, die rentabel sind. 
Wir können es nicht ohne sie tun, 
und deshalb müssen wir zusam-
menarbeiten. Wir müssen Techno-
logien einsetzen, die es uns bereits 
ermöglichen, so viel besser zu ma-
chen. Carbiolice zum Beispiel ist 
ein französisches Start-up-Unter-
nehmen, das für die Entwicklung 
eines Zusatzstoffes, der Kunststoff 
pflanzlichen Ursprungs biologisch 
abbaubar macht, mit dem Solar 
Impulse Label ausgezeichnet wur-
de. Stellen Sie sich vor, wir könn-
ten Joghurtbecher auf den Kompost 
werfen?

Wie viele der über 1.000 Lösungen, 
die unsere nachhaltige Entwick-
lung in Bereichen wie Wohnen, 
Mobilität oder Energieversorgung 
prägen werden, basieren auf mo-
dernen Materialien?

B. Piccard: Wir haben Lösungen, die 
Klebstoffe, Keramik, Beschichtun-
gen, Verbundwerkstoffe, Glasinno-
vationen, grüne Chemie, Nanotech-
nologien und strukturelle Bauma-
terialien abdecken, um nur einige 
Kategorien zu nennen. Das sind 
rund 200 Lösungen, also 20 Prozent 
unseres Portfolios. 

Alle 1.000+ Lösungen aufzulisten, 
würde den Rahmen eines Artikels 
sprengen, aber können Sie die Lö-
sungen kategorisieren oder einige 
der spannendsten Ansätze oder 
Handlungsfelder beschreiben?

B. Piccard: Lösungen im Gebäudesek-
tor sind die zahlreichsten in unse-
rem Portfolio, dicht gefolgt von Lö-
sungen für die Kreislaufwirtschaft 
und das Abfallrecycling. Ein inspi-
rierendes Beispiel im Bereich Recy-
cling und erneuerbare Energie ist 
die Wagabox. Sie wurde von einem 
Spin-off von Air Liquide entwickelt 
und ermöglicht es, das Methan, das 
auf Deponien entsteht, zu sammeln 
und als Energie ins Netz einzuspei-
sen. Stellen Sie sich vor, wir könnten 
Wagabox für alle 20.000 Mülldepo-
nien der Welt installieren. Das könn-
te riesig sein. Lösungen im Bereich 
der erneuerbaren Brennstoffe und 
des Wassers sind derzeit am we-
nigsten vertreten. Ich plane, das zu 
ändern und mehr davon zu finden. 

Etablierte Konzerne entwickeln 
inzwischen nachhaltigere Produk-
tionstechnologien und Produkte – 
oft nur auf Druck von außen. Aber 
viele der Lösungen werden, wie Sie 
bereits erwähnten, von KMUs oder 
Start-ups entwickelt. Wie kann die-
ses vielversprechende Innovations-
ökosystem noch effektiver gestal-
tet werden?

B. Piccard: Das ist tatsächlich eine 
interessante Beobachtung. 90 Pro-
zent unserer Lösungen kommen 
von Start-ups. Sie sind diejenigen, 
die danach streben, das Geschäft 
von morgen aufzubauen, also sind 
sie von Natur aus mutig in ihren Ge-
schäftsideen. Was wir bei den meis-
ten Lösungen in unserem Portfolio 
sehen, ist, dass es ihnen zu einem 
bestimmten Zeitpunkt an Reife und 
Finanzierung fehlt. Sie brauchen 
Investitionen, Partner und ein Netz-
werk, um ihnen zum Durchbruch 
zu verhelfen. Die Solar Impulse 
Foundation macht genau das. Erst 
kürzlich haben wir mit BNP Paribas 
und Rothschild/ALIAD Investment-
fonds aufgelegt, die in Lösungen mit 
dem Solar Impulse Label investieren 
werden. Wir müssen mehr davon se-
hen, und zwar in großem Maßstab.

Viele Menschen sehen Umwelt- und 
Klimaschutz auf der einen Seite 
und Fortschritt und Wirtschafts-
wachstum auf der anderen Seite 
als einen Widerspruch und erwe-
cken den Eindruck, Fortschrittsver-
weigerer zu sein. Wie sehen Sie das 
Verhältnis?

B. Piccard: Die Daseinsberechtigung 
beziehungsweise Raison d‘être der 

Solar Impulse Foundation ist es, das 
Gegenteil zu beweisen. Ökologie 
und Ökonomie gehen heute Hand 
in Hand, und das müssen sie auch 
unbedingt. Unsere inzwischen mehr 
als 1.200 Labels sind für Lösungen 
vergeben worden, die der Umwelt 
und unserer Lebensqualität zugu-
tekommen und, was ebenso wichtig 
ist, für Produzenten und Konsumen-
ten profitabel sind. Sie beweisen, 
dass die alte klare Trennung zwi-
schen Wachstum und Klimaschutz 
überholt ist und neu justiert werden 
muss. Mit anderen Worten: Wir müs-
sen das BIP jetzt mit der Qualität der 
Effizienz verknüpfen und nicht mehr 
mit der Quantität des Konsums. 

Mit der „Fridays for Future“-Bewe-
gung hält die junge Generation der 
Welt einen Spiegel vor und fordert 
die Regierungen dieser Welt ve-
hement zum Handeln auf, um die 
Umwelt und das Klima zu schüt-
zen. Die Solar Impulse Foundati-
on setzt sich auch für die Bildung 
von Kindern und Jugendlichen ein. 
Was glauben Sie, was die nächste 
Generation tun kann?

B. Piccard: Die nächste Generation 
muss die Alarmglocke läuten und 
die Regierungen zum Handeln drän-
gen. Sie sind die künftigen Wähler. 
Das geschieht in Synergie mit un-
serem Programm bei der Solar Im-
pulse Foundation, wo wir den Regie-
rungen zeigen, wie sie handeln und 
Lösungen umsetzen können. 

 n www.solarimpulse.com
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Sobald man seine Vorurteile  
fallen lässt und sich erlaubt,  

das Unbekannte zu erforschen, 
setzt Innovation ein.
Bertrand Piccard, Gründer und Vorsitzender,  

Solar Impulse Foundation
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Zur PersoN

Bertrand Piccard ist Arzt, Forscher und 
Pilot, Gründer und Vorsitzender der So-
lar Impulse Foundation sowie Initiator 
und Botschafter weiterer gemeinnützi-
ger Initiativen, Programme und Stiftun-
gen. Von 1979 bis 1986 studierte er 
Medizin an der Universität Lausanne 
und spezialisierte sich auf Psychiatrie 
und Psychotherapie. Aus einer bekann-
ten Forscherfamilie stammend war es 
ihm in die Wiege gelegt, über das Offen-
sichtliche hinaus zu blicken und das 
Unmögliche zu erreichen. Bereits seit 
den 1970er Jahren gehörte er zu den 
Pionieren des Drachen- und Ultraleicht-
flugs in Europa. In den 1990er Jahren 
gewann er das erste transatlantische 
Heißluftballonrennen und war Kapitän 
der ersten Nonstop-Weltumrundung in 
einem Heißluftballon. Als Initiator und 
Pilot von Solar Impulse gelang ihm 2016 
die erste Weltumrundung in einem So-
larflugzeug. Piccard stellte unzählige 
Luftfahrtweltrekorde auf und ist welt-
weit mit zahlreichen Preisen und Ehrun-
gen sowie mehreren Ehrendoktorwür-
den ausgezeichnet worden. Als Psychi-
ater und Entdecker stellt er Gewissheiten 
und Gewohnheiten in Frage und plä-
diert für Pioniergeist, um die Herausfor-
derungen unserer Zeit zu lösen.

Als Visionär hinter Solar Impulse hat Bertrand Piccard mit dem Erfolg seines 43.000 km langen Flugs 
ohne Treibstoff gezeigt, was mit innovativen Werkstofflösungen und erneuerbaren Energien erreicht 
werden kann.

Das Solar-Impulse-Flugzeug diente als fliegendes Energieeffizienzlabor: Zwölf Jahre Forschung und 
Entwicklung wurden vor dem Versuch der ersten Weltumrundung über Kontinente und Ozeane mit 
dem Solarflugzeug investiert.

Bertrand Piccard schrieb 1992 Geschichte, als ihm die erste Nonstop-Weltumrundung in einem Heiß-
luftballon gelang. Mit der Vision, das enorme Potenzial der erneuerbaren Energien zu demonstrie-
ren, initiierte er 2003 Solar Impulse. 
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Der Mensch ist nicht geneigt,  
sich um Folgen zu kümmern,  

die seine Existenz überdauern.  
Genau hier setzt unsere Arbeit an.
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